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tuât bamals au beu Slugsburger Sal3=
herrn Hobel ocrpadjtet. 3m Satire
1603 mochte brobcn in ber SunWi»
badjWlucht Won ein Sabbaus geftan»
ben haben; bereits tarnen oon weit
her „ehrlich unb fürnehme Serfonen",
b. h- Sinne unb Seiche, bie $eiltraft
bes Staffers an fW gu erproben. Gin
Sans Spiri roar ber erfte Sabwirt.
Da bas erfte Sabbaus ungünftig pla»
eiert war in ber Wattigen Schlucht,
fuchte man im folgenbeit 3abre bie
Quelle richtig gu faffett unb in $els=
leitungen weiter talauswärts gu leiten.
3u biefer Slrbeit 30g man itatieniWe
SJlineure herbei, bie bas-Sanbwerf oer»
ftaubcit. Salb war auch Das Shaffer
richtig gefafgt unb in bas neue, mit
gwanäig Selten ausgerüftete Sabhaus
geleitet. Stber Won 9 3abre fpäter
muhte bas Gebäube wegen Saufällig»
feit aufgegeben unb auherhalb bes
Grabens ein neues Sabhaus gebaut
werben. SIber nun war fchou 1609
ein De il bes Shaffers ins Dorf
Sheifjenburg hinabgeleitet worbeu, wo»
felbft es im Shirtshaus 3um Saben
benübt würbe. Durch biefe Houturreng
tarn bas obere Sabe±GtabIiffement in
SIbgang unb muhte gefchloffen werben.
Durch bie 3nitiatioe bes bernifchen
Stabtargtes Dr. 3ol). 3at. Slitter
würbe 1695 ein neues Gebäube er»
ftellt. Shahrfcheinlich ift es bas jetgige
hintere Sabcgebäubc. Dr. Slitter lieh
fich bas Sab gu Grbleben geben unb
entrichtete einen 3ahresgins oott ßchn

Sfunb; ba3u muhte et fiel) oerpflichten,
einen Sabtaften gur uuentgeltticfjcn
Seniibung für 15 Sinne gu unter»
halten. Son biefer 3eit au fehiette bas
bernifche 3nfelfpital alljährlich etliche
feiner Sntienten uaef) Sheihenburg 31er

Hur. Unter Dr. Slitters fleitung er»
lebte bas Sab feine erfte Sliite. Sein
Sohn aber oeräuherte bas Gtabliffe»
ment ait einen Ginheimi.fchen Slamens
Sratfdji, ber es im Sinn unb (Seifte
Dr. Slitters weiterführte. Droh Säht»
niffe nnb Staturtataftropbeu, Die oor»
übergeljenb bie Quellen oerfchütteten,
erhielt bas Sab feinen Stuf, Der fchou
weit in alle Haube gebtuugen war. Gs fei aus feiner Ge»
WWte noch oermerft, bah 1730 ber grohe Haller hier eine
Hur inachte. 'il'Das heutige Sabe-Gtabliffeineiit, befteheitb aus giuei
tomfortablen Sauten, bem oorbent unb Dem hintern Sab,
tann alljährlich ungefähr 400 Sabegäften Sflege gewähren.
Sornehmlicb fudjen hier Hungen» unb Hebltopftrante Heilung
oon ihrem Heiben; auch wirb SBeifgenburg 001t Sletonoales.»
genten nach flungenentgiinbungen mit gutem Hurerfolg be=

fucht- Das oorbere Gebäube würbe 1898 briref) einen Sranb
gerftört. Der Sleubau trägt allen Sebürfitiffeu eines inobec»
uen Sabebetriebes Siedlung.

3)te 9tätfel ber Stefe.
Sott Sergingenieur H. St 0 f e nt h al, Safel.

2BoI)I ieber bentenbe SJlettfch hat fiel) guweilen Die fïrage
oorgclegt: SBie ficht es aus mit beut Geheimnis, bas fW

Das alte llacl Weissenbiira. A. Der Gajtfaal; B. Die Gajtküd)c; C. Zimmer der.BadgHjtc; D. Das

läadbaus; K. Criiiklaubc; F. Spazlcrplatz; G. Brücke; H. Der Bunjdjibad).
iS-alteifcufaiiimtiiuo, JCimftmufeum Stafel.)

gu meinen frühen birgt? SBotaus befteht bas Grbittnere?
3ft es feft, feurig»fliiffig ober gar gasförmig?

Die SMffenfchaft nimmt ait, bah, ie nach ber Diefe, alle
brei SlggregatguftauDc oertreten 'fiitb. Der obere Deil Der

Grbriitbe, gleichoiel ob er aus geWWteten ober eruptioeit
Geftcineit befteht, ift feft geworben, wirb aber nach) unten
hin immer wärmer, wie bie geothermiWen SJleffuugen fdjou
feit langer 3eit unwiberleglidj bargetau haben. SBeitn man
biefe ft et ige Demperaturgunahme progreffio weiterführte, fo
würbe man — ibeell gerechnet — Won bei einer Diefe 001t
etwa 58 Hiloiuetern alle Gefteine int Gdjmelgfluh antreffen
ntüffen. 2Bie Jtarf ber glutfiiiffigc Hugelmantel unter beut

Sreften fein mag, entgiebt fich ieber Serechnung. Darunter
tämen bann bie biffogiiertcii fÇeuergafe, Die Den weitaus
gröhten Deil ber Hoblfuget ausfüllen würben.

Der Durdjmeffer unferes Slaneteit beträgt 12,756 Hilo»
meter am Slcguator (12,713 oon Sol gu Sol). ÏBeitn alfo
nur 58 Hilontcter baoon feft finb, fo tann matt oergleidjs»
weife fageit, bah bie GrbriiiDe nicht bitter fej als bie Schäle
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mar damals an den Augsburger Salz-
Herrn Zobel verpachtet. Im Jahre
1603 mochte droben in der Bunschi-
bachschlucht schon ein Badhaus gestan-
den haben: bereits kamen von weit
her „ehrlich und fürnehme Personen",
d. h. Arme und Reiche, die Heilkraft
des Wassers an sich zu erproben. Ein
Hans Spiri war der erste Badwirt.
Da das erste Badhaus ungünstig pla-
eiert war in der schattigen Schlucht,
suchte man im folgenden Jahre die
Quelle richtig zu fassen und in Fels-
leitungen weiter talauswärts zu leiten.
Zu dieser Arbeit zog man italienische
Mineure herbei, die das Handwerk ver-
standen. Bald war auch das Wasser
richtig gefaßt rurd in das neue, mit
zwanzig Betten ausgerüstete Badhaus
geleitet. Aber schon 9 Jahre später
mußte das Gebäude wegen Baufällig-
keit aufgegeben und außerhalb des
Grabens ein neues Badhaus gebaut
werden. Aber nun war schon 1609
ein Teil des Wassers ins Dorf
Weißenburg hinabgeleitet worden, wo-
selbst es im Wirtshaus zum Baden
benllßt wurde. Durch diese Konkurrenz
kam das obere Bade-Etablissement in
Abgang und mußte geschlossen werden.
Durch die Initiative des bernischen
Stadtarztes Dr. Joh. Jak. Ritter
wurde 1695 ein neues Gebäude er-
stellt. Wahrscheinlich ist es das jetzige
Hintere Badegebäude. Dr. Ritter ließ
sich das Bad zu Erblehen geben und
entrichtete einen Jahreszins von zehn
Pfund: dazu mußte er sich verpflichten,
einen Badkasten zur unentgeltlichen
Benützung für 15 Arme zu unter-
halten. Von dieser Zeit an schickte das
bernische Jnselspital alljährlich etliche
seiner Patienten nach Weißenburg zur
Kur. Unter Dr. Ritters Leitung er-
lebte das Bad seine erste Blüte. Sein
Sohn aber veräußerte das Etablisse-
ment an einen Einheimischen Namens
Bratschi, der es im Sinn und Geiste
Dr. Ritters weiterführte. Trotz Fähr-
nisse -und Naturkatastrophen, die vor-
übergehend die Quellen verschütteten,
erhielt das Bad seinen Ruf, der schon
weit in alle Lande gedrungen war. Es sei aus seiner Ec-
schichte noch vermerkt, daß 1730 der große Haller hier eine
Kur machte. ^

j

Das heutige Bade-Etablissement, bestehend aus zwei
komfortablen Bauten, dem vordern und dem hintern Bad,
kann alljährlich ungefähr 400 Badegästen Pflege gewähren.
Vornehmlich suchen hier Lungen- und Kehlkopfkranke Heilung
von ihrem Leiden: auch wird Weißenburg von Rekonvalez-
zenten nach Lungenentzündungen mit gutem Kurerfolg be-
sucht. Das vordere Gebäude wurde 1893 durch einen Brand
zerstört. Der Neubau trägt allen Bedürfnissen eines nivder-
neu Badebetriebes Rechnung.

Die Rätsel der Tiefe.
Von Bergingenieur L. R o senth al, Basel.

Wohl jeder denkende Mensch hat sich zuweilen die Frage
vorgelegt: Wie sieht es aus mit dem Geheimnis, das sich

Das alle Mal weisseiiviirg. der ä.ists.uil: II. M öästküchc; 11. Ammer cler.Iàlgchtc: ». d.iz

IZacNiaaz,- ». driiiklcnwc: ». Zparlerplalzi: ». IZriickc: ». Vcr IZunschwach.
iFnirni'cnsammluW, Kimstmnjcm»

zu meinen Füßen birgt? Woraus besteht das Erdinnere?
Ist es fest, feurig-flüssig oder gar gasförmig?

Die Wissenschaft nimmt an, daß, je nach der Tiefe, alle
drei Aggregatzustände vertreten 'sind. Der obere Teil der
Erdrinde, gleichviel ob er aus geschichteten oder eruptiven
Gesteinen besteht, ist fest geworden, wird aber nach unten
hin immer wärmer, wie die geothermischen Messungen schon

seit langer Zeit unwiderleglich dargetan haben. Wenn man
diese stetige Temperaturzunahme progressiv weiterführte, sv

würde man — ideell gerechnet — schon bei einer Tiefe von
etwa 53 Kilometern alle Gesteine im Schmelzfluß antreffen
müssen. Wie stark der glutslüssige Kugelmantel unter dem

Festen sein mag, entzieht sich jeder Berechnung. Darunter
kämen dann die dissoziierten Feuergase, die den weitaus
größten Teil der Hohlkugel ausfüllen würden.

Der Durchmesser unseres Planeten beträgt 12,756 Kilo-
meter am Aequator (12,713 von Pol zu Pol). Wenn also

nur 58 Kilometer davon fest sind, so kann man Vergleichs-
weise sagen, daß die Erdrinde nicht dicker sej als die Schale
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Weissenburg mit der alten Simmenbriicke.

eines Eies. ilttb auf biefer biimten Sdjale, eine Sötte gu
grüben, bie fetbft ein Dante nidjt aitnäfjentb gu fdjilDeru
oerniödjte, fpagiert bie ©tenfdjtjeit gemädjlidj, herum. ©Senn
buret) bie ©eattion beg gtüfjtgeu bag fÇefte biefeg mat
wieber einen Sprung friegt, fo bringen bie Kaoeit in ©c=
gleitung giftiger (Safe aus ben Diefen berauf, gaitge Kätt»
berfdjollen fettfen fid) ober fteigên empor, unb bas in feinen
©ioeauoerbältniffen geftörte ©teer blirfte ebenfalls fnrcf)t=
bare ©erbeerungen anrichten. 3ft bet Sprung fef)t lang,
wie ber, aus bent bie Korbitteren fid) auftürmten uub ber
faft uon ©ot gu ©ot Veidjt, fo tann bie getutwette über beibe
Sentifpbären rotten. Ob nidjt bie Sage ber Sintflut, bie
fid) faft bei alten ©ölfern fiubet, auf einen fotdjen Vorgang
guriidgufübren ift? Sooiet ift gewib, bab bie ©efdjidjte ber
©rbe nod) nidjt abgefdjtoffen fein biirfte — 5000 ober au'dj
10,000 3abre ©übe fpieten ba teine ©olte — unb ba fie
nadj ben ©edjnungen ber (Seotogeit fdjon 400 bis 500
©îiifionen 3at)re feit ifjrer $eftWerbung alt fein fott, fo
wirb wobt nodj tttandjes ©tilliöudjen baguîotnnten. ©ber
trob biefer gewaltigen 3af)ten ift ©hitter ©rbe nodj eine
Dame in ben beften 3abren. Die Ratten unb ©ungetn, bie
fie atterbings fdjon aufweift unb Die wir als Serge unb
Däler anfpredjen, haben fo unenbtid) oiet 3«it gu ifjrer
©itbung, begin. Abtragung gebraudjt, bab unfer bisdjen
Ijiftorifdje 3eitredjnung fie ats immer oortjanben gewefen
betrachtet.

3nbeffen - es bleibt nidjt altes wie es ift. ©tenu burd)
fosmifdje ©inftüffe bie ©rbadjfe, Die gegenwärtig in einem
©lintel polt 23.0 3ur CCïtiptiï ftef)t, fid) nod) mehr neigt, fo
wirb eine neue ©tagiatgeit toinmeu; bas (Sis rüdt oon ben
spoteit uor, oergtetfdjert bie gemäßigte 3one unb treibt
©tenfdjen unb Dierc nad) bent tiefen Silben bin. Sdjon
mehrere ©täte bat es foldje (Sisgeiten gegeben. Die ©Ietfdje:r
ber ©tpen fdjobett fid) weit über bie oor ihnen tiegettben
Ôodjebenen unb ©tittetgebirge binweg. So fietjt mau g. S.
im ©beintat, an ben Rängen bes Sdjwargw-alDes unb ber
©ogefett miteinanber forrefpoubierenbe Sdjutt» unb ötod»
tiuien fidj weit bingieben, alles ©rotoginntaterial aus ben

3entralalpen, bas bie (Sisftröme bierbergetragen unb nadj
ihrem Scfjmetgen liegen getaffen babeit. ©is bod) hinauf
war bas Dal mit (Sis gefüllt. Die Snterglagiatgeiteu mit
ibrem warmen Klima haben freilich barnit aufgeräumt, aber
bie u.noertennbaren ©efdjiebe ber 3nneratpen liegen nodj
ba unb geben Kunbe bauon, wetdj eine weite Steife fie ge=

madjt baben. ©neib= unb ©timmerfdjieferbroden oom ©rob»
gtodner, ©enebiger unb attbern ©ergesfiirften Dirols fiuoet
matt in richtigen ©uffertinien oor ben Dören SRtindjeits.
Stud) fie bat bas ©is hierher transportiert.

©is unb $euer. ©egenfäige; aber beibe babeit ifjr
rebtid) Deil bagu beigetragen, bas Stnttitj ber ©rbe 31t

oeränbem. üitvdj mehr tat bie Stbtragung ber ©ebirge.
©lehr ober weniger fittb fie alte ©uinen, erobierte ©efte
früherer iöerrlidjteit. ©1er fiebt es wobt beute bent ©rg»
gebirge, bent ©rengwall gwifdjen Sadjfen unb ©ötjmen,
an, bafg es einft höher war als bie Sttpen? Das gteidje
gilt oom founsnief, Daunus unb nodj anberett beutfdjen
©ebirgen. 3m rbeinifdj»mcftfälifdjett Kobtenreuier fittb
burd) Slbtraguug mehr fftötge gerftört unb ins SOieer

gefdjwentmt werben, als beute noch: anflehen.
©lotjer man bas weift? Die ©efonftruftion ber fo»

genannten „ßuftfättet" gibt Haren ©uffdjlub bariiber.
Sßetttt matt bie meift ftarf einfaltenbeit djaratteriftifdjett
Sd)id)ten ober fftötge Durch punttierte fiinien nad) oben

' oert'ängert, bis fie fid) fdjneibett, fo erhält man bie efjc»

malige frjöbe bes ©ebirges, gerabe fo, wie man an einer
quer burdjfdjnittenen ©ijraittibe burdj: ibeelle ©erlange*
rung ber Seitenlinien genau itjre frühere irjöbe ermitteln
fantt. Diefe Stbtragung gebt ttodj immer oor fid) unb
„eittft wirb ïommen ber Dag", wo es teilte ©erge unb
Däler mehr gibt unb bie ©rboberftädje ausgeglidjen fein

wirb. Die ©wigfeit latttt bie gröbten Dinge ooltbringen.
©ott ben 12,756 Kilometern bes ©rbburdjmcffers fennett

wir nod) nidjt einmal brei, atfo fooiet wie nichts. ©Is bas
tieffte ©obrtofb ber ©Seit galt bisher bas bei ©afdjurowiig
itt -Oberfdjlefien, wetdjes ber preufgifdje Sergfistus int 3abre
1893 nicberbrittgeii lieft, ©s erreichte '2003,34 ©teter Diefe
unb erfdjlofg unter beut jüngeren Dedgebirge 83 Stein»
fbbleitflötte mit einer ©efanitmädjtigteit oon 89,5 ©tetern.
©itt £>auptgrunb, weshalb biefes ©obrlodj fo tief hinab»
getrieben würbe, war ber, Die Demperatur auf feinem ©runbc
31t erfahren. Das binabgetaffene Dertnonveter 3eigte 69,3
©rab ©eaumur. ©s braud)t wobt nicht oerfidjert 31t werben,
bah ©tenfdjen itt einer fotcïjett ôitge nidjt tebett tonnen.

Diefe 2003 ©tetcr fittb aber nicht mehr als etwa ein

leichter ©abetftidj auf einer Kegelfuget. Hub in bett ©crg=
werten fetbft ift man noch nicht einmal fo tief oorgebruttgett.
Kein ntenfdjlidjer fÇtih bat bisher Diefett oon über 1900
©tetern betreten. 3u grob ift bort bie £jibe. ©s würbe
basfetbe eintreten, wie bei ben rettungslos oerlorenett Kran»
ten, wenn itjre Körpertemperatur 42 ©rab überfdjritten
bat. ©ßieoiete Opfer bat nidjt Die „Duttnelfrantbeit" bei
Durdjbobrung bes ©ottbarbs unb Simplotts geforbert?
©ine faft 2000 ©teter mächtige ©efteinsbeefe befattb fid)
im Simpton über ben Köpfen ber Arbeiter, unb bie todjenb»
beihen Quetten, bie aus ber Sohle bes Duttnels becoor»
brachen, ocrmebrtcit nur noch bie £öltengtut bes ©ufent»
baltes „oor Ort", ©ur baburdj, bah man einen ©aratfel»
tunnel auffuhr, ber alte 50 ©teter burdj' einen Querfdjlag
mit bem ijaupttunnet oerbunben würbe, war es möglich,
einen flatten fiuftgug oon aufget her 31t ergeugen. 3ebes»

mal, wenn ber lebte Oucrfdjlag fertig war, würbe ber

üorbergebcnbe oermauert, fo bah bie frifdje fluft immer
bie tjinterfte ©rbcitsftätte beftreidjen muhte. Ohne biefett
©aratteltuunet wäre bie grobe ©ufgabc nicht gu bewät»

tigen gewefen.

Schott bei 1000 ©tetern Diefe macht fid) — befonbers
in Steintoblengruben — eine fo grobe ©lärme bemertbar,
bab bie Knappen faft nadt ihre ©rbeitett oerridjtcn unb

fcfjott nadj wenigen Stauben abgetöft werben müffett. ©or
einem Sdjtnelgofen ober einer ©lasbtäferei tann tttatt fdjon
40 unb mehr ©rab ôibe ertragen, weit bie ©äume troden
finb unb ber ©tann fdjwibett tann. Der oerbunftenbe
Sdjweib bittbet ©lärme unb fühlt bie Saut, ©ber in Den

mit ©Safferbampf gefättigten unterirbifdjett ©rbeitsftätten
ift fein Sdjwifeeii mögtid). ©las ba am Körper b«abriefett,
ift nidjt Sdjweib, fonbern tonbenfierter ©Safferbampf. ©01t
all bett unbeimtidjen ©tädjten ber finfteren ©ergnadjt, mit
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eines Eies. Und auf dieser dünnen Schale, eine Hölle zu
Füßen, die selbst ein Dante nicht annähernd zu schildern
vermöchte, spaziert die Menschheit gemächlich herum. Wenn
durch die Neaktivn des Flüssigen das Feste dieses mal
wieder einen Sprung kriegt, so dringen die Laven in Be-
gleitung giftiger Gase aus den Tiefen herauf, ganze Län-
verschollen senken sich oder steigen empor, und das in seinen
Niveauverhältnissen gestörte Meer dürfte ebenfalls furcht-
bare Verheerungen anrichten. Ist der Sprung sehr lang,
wie der, aus dem die Kordilleren sich auftürmten und der
fast von Pol zu Pol deicht, so kann die Flutwelle über beide
Hemisphären rollen. Ob nicht die Sage der Sintflut, die
sich fast bei allen Völkern findet, auf einen solchen Vorgang
zurückzuführen ist? Soviel ist gewiß, daß die Geschichte der
Erde noch nicht abgeschlossen sein dürfte - 5000 oder auch
10,000 Jahre Ruhe spielen da keine Nolle — und da sie
nach den Rechnungen der Geologen schon 400 bis 500
Millionen Jahre seit ihrer Festwerdung alt sein soll, so

wird wohl noch manches Milliönchen dazukommen. Aber
trotz dieser gewaltigen Zahlen ist Mutter Erde noch eine
Dame in den besten Jahren. Die Falten und Runzeln, die
sie allerdings schon aufweist und oie wir als Berge und
Täler ansprechen, haben so unendlich viel Zeit zu ihrer
Bildung, bezw. Abtragung gebraucht, daß unser bischen
historische Zeitrechnung sie als immer vorhanden gewesen
betrachtet.

Indessen es bleibt nicht alles wie es ist. Wenn durch
kosmische Einflüsse die Erdachse, die gegenwärtig in einem
Winkel von 23.0 zur Ekliptik steht, sich noch mehr neigt, so

wird eine neue Glazialzeit kommen,- das Eis rückt von den
Polen vor. vergletschert die gemäßigte Zone und treibt
Menscheil und Tiere nach dem tiefen Süden hin. Schon
mehrere Male hat es solche Eiszeiten gegeben. Die Gletscher
der Alpen schoben sich weit über die vor ihnen liegenden
Hochebenen und Mittelgebirge hinweg. So sieht man z. V.
im Rheintal, an den Hängen des Schwarzwaldes und der
Nogesen miteinander korrespondierende Schutt- und Block-
linien sich weit hinziehen, alles Protoginmaterial aus den

Zentralalpen, das die Eisströme hierhergetragen und nach

ihrem Schmelzen liegen gelassen haben. Bis hoch hinauf
war das Tal mit Eis gefüllt. Die Jnterglazialzeiten mit
ihrem warmen Klima haben freilich damit aufgeräumt, aber
die unverkennbaren Geschiebe der Jnneralpen liegen noch
da und geben Kunde davon, welch eine weite Reise sie ge-
macht haben. Gneiß- und Glimmerschieferbrocken vom Groß-
glockner, Venediger und andern Bergesfürsten Tirols finoet
man in richtigen Gufferlinien vor den Toren Münchens.
Auch sie hat das Eis hierher transportiert.

Eis und Feuer. Gegensätze! aber beide haben ihr
redlich Teil dazu beigetragen, das Antlitz der Erde zu
verändern. Noch mehr tat die Abtragung der Gebirge.
Mehr oder weniger sind sie alle Ruinen, erodierte Neste
früherer Herrlichkeit. Wer sieht es wohl heute dem Erz-
gebirge, dem Grenzwall zwischen Sachsen und Böhmen,
an. daß es einst höher war als die Alpen? Das gleiche
gilt vom Hunsrück, Taunus und noch anderen deutschen
Gebirgen. Im rheinisch-westfälischen Kohlenrevier sind
durch Abtragung mehr Flötze zerstört und ins Meer
geschwemmt worden, als heute noch anstehen.

Woher man das weiß? Die Rekonstruktion der so-
genannten „Luftsättel" gibt klaren Aufschluß darüber.
Wenn man die meist stark einfallenden charakteristischen
Schichten oder Flötze durch punktierte Linien nach oben

' verlängert, bis sie sich schneiden, so erhält man die ehe-
malige Höhe des Gebirges, gerade so, wie man an einer
guer durchschnittenen Pyramide durch ideelle Verlange-
rung der Seitenlinien genau ihre frühere Höhe ermitteln
kann. Diese Abtragung geht noch immer vor sich und
„einst wird kommen der Tag", wo es keine Berge und
Täler mehr gibt und die Erdoberfläche ausgeglichen sein

wird. Die Ewigkeit kann die größten Dinge vollbringen.
Von den 12,756 Kilometern des Erddurchmessers kennen

wir noch nicht einmal drei, also soviel wie nichts. Als das
tiefste Bohrloch der Welt galt bisher das bei Paschurowitz
in Oberschlesien, welches der preußische Bergfiskus im Jahre
1393 niederbringen ließ. Es erreichte'2003,34 Meter Tiefe
und erschloß unter dem jüngeren Deckgebirge 33 Stein-
kdhlenflötze mit einer Gesamtmächtigkeit von 39,5 Metern.
Ein Hauptgrund, weshalb dieses Bohrloch so tief hinab-
getrieben wurde, war der, die Temperatur auf seinem Grunde
zu erfahren. Das hinabgelassene Termometer zeigte 69,3
Grad Reaumur. Es braucht wohl nicht versichert zu werden,
daß Menschen in einer solchen Hitze nicht leben können.

Diese 2003 Meter sind aber nicht mehr als etwa ein

leichter Nadelstich auf einer Kegelkugel. Und in den Berg-
werken selbst ist man noch nicht einmal so tief vorgedrungen.
Kein menschlicher Fuß hat bisher Tiefen von über 1900
Metern betreten. Zu groß ist dort die Hitze. Es würde
dasselbe eintreten, wie bei den rettungslos verlorenen Kran-
ken, wenn ihre Körpertemperatur 42 Grad überschritten
hat. Wieviele Opfer hat nicht die „Tunnelkrankheit" bei
Durchbohrung des Eotthards und Simplons gefordert?
Eine fast 2000 Meter mächtige Eesteinsdecke befand sich

im Simplon über den Köpfen der Arbeiter, und die kochend-

heißen Quellen, die aus der Sohle des Tunnels hervor-
brachen, vermehrten nur noch die Höllenglut des Aufent-
Haltes „vor Ort". Nur dadurch, daß man einen Parallel-
tunnel auffuhr, der alle 50 Meter durch einen Querschlag
mit dem Haupttunnel verbunden wurde, war es möglich,
einen starken Luftzug von außer her zu erzeugen. Jedes-
mal, wenn der letzte Querschlag fertig war, wurde der

vorhergehende vermauert, so daß die frische Luft immer
die hinterste Arbeitsstätte bestreichen mußte. Ohne diesen

Paralleltunnel wäre die große Aufgabe nicht zu bewäl-
tigen gewesen.

Schon bei 1000 Metern Tiefe macht sich — besonders
in Steinkohlengruben — eine so große Wärme bemerkbar,
daß die Knappen fast nackt ihre Arbeiten verrichten und
schon nach wenigen Stunden abgelöst werden müssen. Vor
einem Schmelzofen oder einer Glasbläserei kann man schon

40 und mehr Grad Hitze ertragen, weil die Räume trocken

sind und der Mann schwitzen kann. Der verdunstende
Schweiß bindet Wärme und kühlt die Haut. Aber in den

mit Wasserdampf gesättigten unterirdischen Arbeitsstätten
ist kein Schwitzen möglich. Was da am Körper herabrieselt,
ist nicht Schweiß, sondern kondensierter Wasserdampf. Von
all den unheimlichen Mächten der finsteren Bergnacht, mit
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benett bec SOlenfd) 311 fämpfen bat, ift Die nacfj! unten ftets
gunebmenbe telturiTcfje 3Bätme am meiftett 311 fürdjteii.
Stidgafe, Steinfall, 23erf<t)iittung, SBafferfluten, Sdjlag«
metter ober ein Sturg in bie Diefe, Das alles finb moftl
fdjlimme Dinge, aber fie gehen ooriiber, mäljrenb Oer ecft=

genannte Seinb ftuntm unb ftänDig auf ber flauer liegt.
Dod) unfere (Epigonen toerben es lernen muffen, ihm burd)
5tiihloorrid)tungen, ©isergeugung ufai. 311 begenen.

(Sfortfefeung folgt.)
' : — _ • —

Könige.
SKobémôec 1918.

Könige falten mie mette 33latter 0011t 2B eltenbau ni.
Sange, lange träumten fie ben gtän3enben Draunt.

Dief in fdjimmembes ©olb unb funtetnbes (Ebetgeftein
3bre leudjtenbeit Seelen fdjtoffen fie forgfam ein.

Ltitb bie fersen fo rot, rot oom jaud)3enben 33Iut,
(Eifer, unb blanfer Stahl fdjirmten bie £>er3en gut.

Stuf ins ffieioölbe ftiefe ber ftammenbe Dag.
Sers, mo ift Dein 33Iut? Seele, Dein Sliigelfdjlag?

Sange, 311 lange träumten fie ben gläigenben Draunr.
Könige falten mie mette 33lätter oom 3BeIteitbaum.

Jpanä Sltljtjn („ïïaflnben unb Sieber").

nzrz : ' -

$)er ^itto cine 95ol&ö&tfbimg5ftätte?
Itnbebentlid) bätte id), Den toorftebenben Dite! mit einem

33unft gefdjrieben, märe id), bloh mit bem (Einbrud Des erftert
Silms gum Schreiben geformten. Der fdjtoeigerifdje Slrd)cio=
loge Dr. Otto Käufer unb ein 33ertiner Siltitregiffeur batten
bie greffe 311 einer SBorfiibtung ins ©bttl)arb=flid)tfpieltbeater
geloben. äroei Silmc mürben uns präfentiert: fie füllten
uns geigen, mie man bem 33otfe ein 3Biffensgebiet, bem es
bis beute febr roenig 3ntereffe unb 3tufmertfamteit gefd)eu|t
bat, nabebringen tann. 3d) anerfenne gerne, bah biefer
33erfud) gut gelungen ift. Der erfte Silin but, mie gefagt,
aud) mir eingeteud)tet: So beuttid). ift mir bie Strbeit unb
bas 3ßefen ber Urgefdjidjtsforfdjung nocti nie oorgefiibrt
rnorben mie in jenem Silin. Dr. Staufer fiibrt uns ba an bie
Stätte feiner Sörfdjungen, in bie böt)tenreid)e Dorbogne
(Sranfreidj). ©r bemonftriert uns böd).ft eigen ben 33organg,
als er ben 3lurignacmettfd)en, b. b- ben SJertreter ber äfteften
bis jefct befannten äJtenfdjenraffe, fanb. 3tn £anb eines
prädjtigen 3tnfd)auungsiiiaterials erflärt er uns ben Unter«
fdjieb gmifdjett bem oor 100,000 3abren Iebenben „Urrnen«
fdjen" unb bem girta 60,000 3af)re jüngeren eisgeittieben
®tcnfdjett, beffen erfte Spuren aud) in ber Sdjmeig gefunben
mürben, ffietoih mar bas ftarf poputarifierte 2Biffenfd)aft;
aber für Unterrid)tsgmede uitb für bie 3wede ber 33olfsbil=
bung ift biefer Silin trefflid) gebadjf. Ueberbaupt gibt es
fein einbrudsoolleres Demonftrationsmateriaf als bas leben«
bige 33ilb. ©s ift eine befamtte ©rfabrungstatfadje, oah bie
33emeguitg fid) am leidjteften bem ©ebädjtnis einprägt unb
am mirffamften bie 33orftettungsfräfte mobilifiert. 3ftfe finn«
lidjen 33orftellungen, mie bie ber 33egriffe: febtuer, leidjf,
Ijart, meid), -edig, ruitb, ftarf, fdjmad), fait, marm ufm. mer«
ben am finnfälligften burd) Staublungen (3. 33. ber 33egriff
febmer burd) Sieben eines Steines) bargeftellt. füllt raffi«
liierter ffßfodjologie oerftefjt es ber 3ino, biefe ftarfen finn»
lidjen ©inbrüde nod) 31t gemütsbetontcu 311 madien: er 3ief)t
bie SRufif 3U £ülfe, bie Äunft, bie bie gange ©efi'tbls«
flaoiatur bes SOtenfdjen unmittelbar beherrfdjt. @efitf)te=
betonte ©inbrüde aber bleiben am längften haften. Stein

3Bunber, bah flinoeinbriide einem modjenlang befdjäftigeit
tonnen, bah man fie unter Umftänben jahrelang fri-fd) im
ffiebädjtnis erhält. So befibt ber Stino im ©runbe alle

33orausfelgungeii 311 einem ©rgiebungsmittet altererften fKait«

ges, unb bie Sorberung, if)n Der Sd)ule unb 33oIfsergiebung
nubbar 311 madjett, mirb nidjt cber oerftummen, als bis man
fie bort unb oermirflicbt.

3hm aber ber groeite Deil meines iiiitgften Stinoerleb«
niffes. Die 33eranftalter bes fflopularifierungsoerfudjes
glaubten an bie gegenroärtige Stinoinbuftrie itongeffioneu
madjeii 31t miiffen. Unb fie babert fie oorbeljalttos gemadjt.
So fdjeint es mir roenigftens; immerbin bin id) infofern nidjt
mahgebeitb, als id) feit mehr als 3abresfrift feinen Stiuo
mehr befudjt babe unb barum nicht beurteilen fann,' mas
dernier cris ift. 3Iber bas fdjeittt mir fidjer, bafj Oer Silm
„Homo sum" alles enthält, mas bem „Soif", bas ift Das

fflublifum, bas nur burd) Die „ftärfere Dofis" finnlidjer
floduitg ber i\onfurren3 abgerungen merben fann, bieten
barf. 3d) fage: barf, D. I). mas bie jjilmgenfur erlaubt.
SBeitn es richtig gugittge, müfete fie ben Silin oerbieten;
uatürlid) auch' alle bie auberit auf biefer fiinie ftebenben
33erfübrungs= unb ©ntfiibrungsgefcbidjteu. 3uft biefe neue»

ften, unter gelehrter 93titl)ilfe entftanbenen, bas 9Jîenfd)Iidjc
— 3tlt3Uiuenfd)lid)e — • einige 3ebittaufenb 3abre gurüd«
batierenben Silmmerfe müßten oerboten merben, roeit fie
offenbar ben 3Beg geigen, mie man ungeftraft bie fiinie Des

bisher Ueblidjen überfdjreiten fann. 3d) möchte ridjtig oer«

ftanben fein: ©s fjaubelt fid)'nidjt um 33rübcrei, fonbern
um bie er3ief)erifd)e 33erantmortung. Stein 33ilbungsmittcl
ift toeniger geeignet, jene Stulturftufe oorgubereiten, auf ber
bie älienfdjen fid) in Unbefangenheit gegenüberfteben merben,
fo mie bie Statur fie gefebaffen bat, als ber itino. Denn
biefer padt rafd) unb ffrupellos 311, reijt Die Steroen unter
3lusfd)altung ber 33erftanbesbeitimuitgeu; titan bat nicht 3eit
guiu Deitfen, 311111 Uebertegen, 3unt 3luffid)felbftbefinnen, man
mirb mitgeriffen, and) babin, too niait gar nidjt folgen miti
mit feiner Sßbantafie. Daftempfinbungeti merben einem form«
lid) fuggeriert burd). all bie Sanbgreiflidjteiten, Denen bas
flärenbe 1111b ablenfenbe 3Bort fehlt, ©ibt es 33analeres
unb ©enierlidjeres als fiiebesfgenen, bie 3unt ftummen Dun
gebieljeii finb? Unb ob es SDîenfdjett bes 20. 3abrbunberts
11. ©br. feien in Iururiöfen 33ouboirs unb Salons unb
©elebrten3immern ober foldje bes 50. 3abrf)unûerts 0. ©br.
in Selfenböbten, ob mit ober ohne Doiletten, fommt fd)Iieh«

lid) aufs gleid>e heraus; im ©egenteit, bas raffinierte 313ag=

nis, b'ie gleichen Sdjaufpieler unb Sdjaufpielerinneit in „fut=
turelt" fo oerfdjiebenen Letten auftreten 3U laffen, um bas

„Homo sum" (2Jtenfd) finb mir) 311 bemonftrieren, mirft umfo
aufbriitglidier, je meniger im übrigen, bas 3eitfolori't gemährt
ift, je gemafdjener.unb roeifger bie Hautfarbe biefer Urrnclt«
iitenfdjen ift.

313ir miffen es genugfatn: Das itinoproblem ift ein

fo3iales 33robIein. Solange Die fubtilften Seelenfräfte unb
Driebc bes SJlenfcben, aus betten bie 3ufunft Der ©efeltfdjaft
fid) aufbaut, ber Spielball ber fapitaliftifdjen Stonfurreii3
fein bürfen, folange mirb oon ber itinogefahr gefprodjen
unb gefdjrieben merben miiffen. Solange bie ©elbintereffen
ben ©r3iel)ungsiittereffeii oorangeftellt merben müffen, folange
ift oom £id)ttl)eater für bie 3ugenb nichts 311 hoffen, ©s

mieberhott fid) hier bie gleidje Soffitungslofigleft, mie fie
ber itampf gegen ben 3Ufohotismus in einer fapitaliftifdjen
3Mtorbnung geigt.

Smmerhin, bas 33eifpiel ©binas im 51anipf gegen bas

Opium, bas 3lmerifas im itampf gegen ben 3UtohoI tonnte
uns geigen, mie man bie förpertidje unb fittlidje ©efunbbeit Des

33oIfes oor ber 33rutalität einer 3Birtfd)aftsorbnung fdjiitjt,
bie feilt höheres 33rin3ip fennt als bie 9lenbite. Der itampf
gegen ben Sd)unbfitm mirD aber erfdjmert burd) beit Um»

ftanb, bah ein abfoluter 3Bertmahftab fehlt unb bah bas

£id)tfpieltl)eater, mie oben bargetan tourbe, unbeftreitbar ein

©rgiebungsmittel erfter ffiüte feilt fönnte, 50lan fann bie

5tinooorfteltungen in globo ebenfomenig oerbieten, mie man
ben 3lutos troh ihrer Staubentmidlung unb ihres ©eftanfes
bas fahren oerbieten fann. 3Iber biefer 33orfd)lag 3ur 3lb=

Idl vdU) kii_c> 5l3

denen der Mensch zn känrpfen hat, ist die nach unten stets
zunehmende tellurische Wärme am meisten zn fürchten.
Stickgase, Steinfall, Verschüttung, Wasserfluten, Schlag-
wetter oder ein Sturz in die Tiefe, das alles sind wohl
schlimme Dinge, aber sie gehen vorüber, während oer erst-
genannte Feind stumm und ständig auf der Lauer liegt.
Doch unsere Epigonen werden es lernen müssen, ihm durch
Kühlvorrichtungen. Eiserzeugung usw. zu begenen.

(Fortsetzung folgt.)

»»» ' —>»» - - »»»

Könige.
November 1!U8.

Könige fallen wie welke Blätter vom Weltenbaum.
Lange, lange träumten sie den glänzenden Traum.

Tief in schimmerndes Gold und funkelndes Edelgestein
Ihre leuchtenden Seelen schlössen sie sorgsam ein.

Und die Herzen so rot, rot vom jauchzenden Blut,
Eisen und blanker Stahl schirmten die Herzen gut.

Auf ins Gewölbe stietz der flammende Tag.
Herz, wo ist dein Blut? Seele, dein Flügelschlag?

Lange, zu lange träumten sie den glänzenden Traum.
Könige fallen wie welke Blätter vom Weltenbaum.

Hiins Rhyn („Ballnden und Lieder").

»»>'
' '

»»»

Der Kino eine Bolksbildungsstätte?
Unbedenklich hätte ich den «vorstehenden Titel mit einem

Punkt geschrieben, wäre ich blos; mit dem Eindruck des ersten
Films zum Schreiben gekommen. Der schweizerische Archäo-
loge Dr. Otto Hauser und ein Berliner Filmregisseur hatten
die Presse zu einer Vorführung ins Gotthard-Lichtspieltheater
geladen. Zwei Filme wurden uns präsentiert: sie sollten
uns zeigen, wie man dem Volke ein Wissensgebiet, dem es
bis heute sehr wenig Interesse und Aufmerksamkeit gescheht
hat, nahebringen kann. Ich anerkenne gerne, das; dieser
Versuch gut gelungen ist. Der erste Film hat, wie gesagt,
auch inir eingeleuchtet: So deutlich ist mir die Arbeit und
das Wesen der Urgeschichtsforschung noch nie vorgeführt
worden wie in jenem Film. Dr. Hauser führt uns da an die
Stätte seiner Forschungen, in die höhlenreiche Dordogne
(Frankreich). Er demonstriert uns höchst eigen den Vorgang,
als er den Aurignacmenschen, d. h. den Vertreter der ältesten
bis jetzt bekannten Menschenrasse, fand. An Hand eines
prächtigen Anschauungsmaterials erklärt er uns den Unter-
schied zwischen dein vor 100,000 Jahren lebenden „Urmen-
schen" und dem zirka 60,000 Jahre jüngeren eiszeitlichen
Menschen, dessen erste Spuren auch in der Schweiz gefunden
wurden. Gewiß war das stark popularisierte Wissenschaft;
aber für Unterrichtszwecke und für die Zwecke der Volksbil-
dung ist dieser Film trefflich gedacht. Ueberhaupt gibt es
kein eindrucksvolleres Demonstrationsmaterial als das leben-
dige Bild. Es ist eine bekannte Erfahrungstatsache, das; die
Bewegung sich am leichtesten dein Gedächtnis einprägt und
am wirksamsten die Vorstellungskräfte mobilisiert. Alle sinn-
lichen Vorstellungen, wie die der Begriffe: schwer, leicht,
hart, weich, eckig, rund, stark, schwach, kalt, warm usw. wer-
den am sinnfälligsten durch Handlungeil (z. B. der Begriff
schwer durch Heben eines Steines) dargestellt. Mit raffi-
nierter Psychologie versteht es der Kino, diese starken sinn-
lichen Eindrücke noch zu gemtttsbetvnten zu machen: er zieht
die Musik zu Hülfe, die Kunst, die die ganze Gefühls-
klaviatur des Menschen unmittelbar beherrscht. Gefühls-
betonte Eindrücke aber bleiben am längsten haften. Kein
Wunder, daß Kinoeindrücke einem wochenlang beschäftigen
können, daß man sie unter Umständen jahrelang frisch im
Gedächtnis erhält. So besitzt der Kino im Grunde alle

Voraussetzungen zu einem Erziehungsmittel allerersten Ran-
ges, und die Forderung, ihn der Schule und Volkserziehung
nutzbar zu machen, wird nicht eher verstummen, als bis man
sie hört und verwirklicht.

Nun aber der zweite Teil meines jüngsten Kinoerleb-
nisses. Die Veranstalter des Popularisierungsversuches
glaubteil an die gegenwärtige Kinoindustrie Konzessionen
macheil zu müssen. Und sie haben sie vorbehaltlos gemacht.
So scheint es mir wenigstens,- immerhin bin ich insofern nicht
maßgebend, als ich seit mehr als Jahresfrist keinen Kino
mehr besucht habe und darum nicht beurteilen kann, was
ckernier cris ist. Aber das scheint mir sicher, daß der Film
„lkomo sum" alles enthält, was dem „Volk", das ist das
Publikum, das nur durch die „stärkere Dosis" sinnlicher
Lockung der Konkurrenz abgerungen werden kann, bieten
darf. Ich sage: darf, d. h. was die Filmzensur erlaubt.
Wenn es richtig zuginge, müßte sie den Film verbieten:
natürlich auch alle die andern auf dieser Linie stehendeil
Verführungs- und Entführungsgeschichten. Iust diese neue-
sten, unter gelehrter Mithilfe entstandenen, das Menschliche

— Allzumenschliche -- einige zehntausend Jahre zurück-
datierenden Filmwerke müßten verboten werden, weil sie

offenbar den Weg zeigen, wie man ungestraft die Linie des

bisher Ueblichen überschreiten kann. Ich möchte richtig ver-
standen sein: Es handelt sich nicht um Prüdere!, sondern
um die erzieherische Verantwortung. Kein Bildungsmittel
ist weniger geeignet, jene Kulturstufe vorzubereiten, auf der
die Menschen sich in Unbefangenheit gegenüberstehen werden,
so wie die Natur sie geschaffen hat, als der Kino. Denn
dieser packt rasch und skrupellos zu, reizt die Nerven unter
Ausschaltung der Verstandeshemmungen: man hat nicht Zeit
zum Denken, zum Ueberlegen, zum Aufsichselbstbesinnen, man
wird mitgerissen, auch dahin, wo man gar nicht folgen will
mit seiner Phantasie. Tastempfindungen werden einem förm-
lich suggeriert durch all die Handgreiflichkeiten, denen das
klärende und ablenkende Wort fehlt. Gibt es Banaleres
und Genierlicheres als Liebesszenen, die zum stummen Tun
gediehen sind? Und ob es Menschen des 20. Jahrhunderts
n. Chr. seien in luxuriösen Boudoirs und Salons und
Eelehrtenzimmern oder solche des 50. Jahrhunderts v. Chr.
in Felsenhöhlen, ob mit oder ohne Toiletten, kommt schließ-

lich aufs gleiche heraus: im Gegenteil, das raffinierte Wag-
nis, d'ie gleichen Schauspieler und Schauspielerinnen in „kul-
turell" so verschiedenen Zeiten auftreten zu lassen, um das

„blomo sum" (Mensch sind wir) zu demonstrieren, wirkt umso

aufdringlicher, je weniger im übrigen das Zeitkolorit gewahrt
ist, je gewaschener und weißer die Hautfarbe dieser Urwelt-
menschen ist.

Wir wissen es genugsam: Das Kinoproblem ist ein

soziales Problem. Solange die subtilsten Seelenkräfte und
Triebe des Menschen, aus denen die Zukunft der Gesellschaft
sich aufbaut, der Spielball der kapitalistischen Konkurrenz
sein dürfen, solange wird von der Kinogefahr gesprochen
und geschrieben werden müssen. Solange die Geldinteressen
den Erziehungsinteressen vorangestellt werden müssen, solange
ist vom Lichttheater für die Jugend nichts zu hoffen. Es
wiederholt sich hier die gleiche Hoffnungslosigkeit, wie sie

der Kampf gegen den Alkoholismus in einer kapitalistischen

Weltordnung zeigt.
Immerhin, das Beispiel Chinas im Kampf gegen das

Opium, das Amerikas im Kampf gegen den Alkohol könnte

uns zeigen, wie man die körperliche und sittliche Gesundheit des

Volkes vor der Brutalität einer Wirtschaftsordnung schützt,

die kein höheres Prinzip kennt als die Rendite. Der Kampf
gegen den Schundfilm wird aber erschwert durch den Um-
stand, daß ein absoluter Wertmaßstab fehlt und daß das

Lichtspieltheater, wie oben dargetan wurde, unbestreitbar ein

Erziehungsmittel erster Güte sein könnte. Man kann die

Kinovorstellungen in Zlobo ebensowenig verbieten, wie man
den Autos trotz ihrer Staubentwicklung und ihres Gestankes
das Fahren verbieten kann. Aber dieser Vorschlag zur Ab-
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